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Ausgangslage und Stand der Forschung 
Im Oktober 2011 wurden die Richtsätze der Leistungsverordnung des Steiermärkischen Behindertengesetzes (LEVO) so gravierend verändert, dass man von neuen Rahmen-

bedingungen für alle Betroffenen sprechen kann. Hintergrund für diese Veränderung bildet die Kollision von steigenden Fallzahlen und steigendem  

Qualitätsbewusstsein auf Seiten der Betroffenen mit einer begrenzten Bereitscha/ auf Seiten der öffentlichen Hand, diesen Bedarf zu erfüllen.  

Bislang gibt es nur sta1s1sche Daten über die Leistungsverringerungen, empirischen Studien zu den Auswirkungen auf die Betroffenen  

liegen noch nicht vor.  

Methoden 

Methodeninterne Triangula1on 

• Narra1ves Interview 

• Problemzentriertes Interview 

• Dilemma-Interview 

Die Auswertung erfolgte mi8els  

qualita1ver Inhaltsanalyse anhand  

von vier Analysedimensionen  
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schaften. Innsbruck: Studien-Verlag. 
Mayring, Philipp (1990): Einführung in die qualitative Sozialforschung. München: Psychologie Verlag-Union. 

Analysedimensionen BewohnerInnen BetreuerInnen EntscheiderInnen 

Veränderungen massive Kürzungen der Betreuungsstunden 

Einschränkungen im Freizeitbereich 

Betonung der Wich1gkeit ihrer Mobilität 

BewohnerInnen empfinden Kürzungen als 

Eingriff in die persönliche Freiheit  

Bereichsverkleinerung, -zusammenlegung und 

teilweise -auflösung 

spürbare Veränderungen in der Budget- und  

Personalplanung 

Anpassungskürzungen der mi8elbaren und un-

mi8elbaren Zeit  

Zunahme der Arbeitsbelastung 

Allgemeiner Erschöpfungszustand 

Nega1ve Auswirkungen auf die Gesundheit  

EntscheiderInnen: Gleiche Dienstleistung ist 

billiger geworden 

Wildwuchs bei Leistungen eingeschränkt 

Diagnos1kerInnen: höherer Behinderungsgrad 

auf dem Papier, um bisherige Leistung zu be-

kommen 

TrägervertreterInnen: organisatorische und 

personelle Veränderungen aufgrund der Kür-

zungen bei den mi8elbaren Zeiten 

Ängste und Befürch-

tungen 

Angst , nicht mehr in der eigenen Wohnung 

bleiben zu können 

Angst vor Zwangsumsiedelung in ein Heim 

Befürchtung, in ihrer Freizeitgestaltung 

noch weiter eingeschränkt zu werden 

Arbeitsbelastung wirkt sich auch auf das Privatle-

ben aus  

Angst vor weiteren Anpassungskürzungen 

Weniger Zeit für Austausch im Team 

Psychohygiene (z.B. Supervision) rückt immer 

mehr in den Hintergrund - finanzielle Mi8el fehlen 

Wertschätzung für die soziale Arbeit sinkt 

TrägervertreterInnen: BewohnerInnen bekom-

men nicht mehr die notwendigen Leistungen 

Schließung kleinerer Einrichtungen  

Kürzung der notwendigen Ausbildungs - und 

Reflexionszeiten 

Einschätzungen über 

die Zukun& 

Unsichere Zukun/saussichten 

Sorge um die Erhaltung ihrer Unabhängig-

keit 

Befürchtung, dass in Zukun/ weiter gekürzt 

wird 

 

steigende MitarbeiterInnen-Fluktua1on 

Gedanken an einen Berufs- bzw. Bundesländer-

wechsel  

EntscheiderInnen: Reduzierung auf das Not-

wendigste  

TrägervertreterInnen: Vergrößerung der sta1-

onären Bereiche 

Verschwinden der kleineren zugunsten der 

größeren Einrichtungen  

Personalverschiebung zu sta1onärem Bereich  

Auswirkungen auf 

die professionelle 

Arbeit 

 Arbeit im Team immer seltener möglich  

Fehlende Zeit für pädagogische Maßnahmenpla-

nung  

Fehlende Zeit für fachlichen Austausch  

Beziehungsarbeit mit BewohnerInnen kann nicht 

mehr im notwendigen Ausmaß durchgeführt 

werden.  

Diagnos1kerInnen: mul1professionelle Team-

gutachten 

TrägervertreterInnen: Sinken der Qualität der 

Dienstleistungen  

Verschiebung in den vollsta1onären Bereich 

führt zu Knappheit der Plätze  

Selbstständigkeit der BewohnerInnen sinkt 

„Bevor ich ins Heim 

geh´, schlaf´ ich lieber 

auf der Straße!“ 

Forschungsfrage 
In welcher Art und Weise wirken sich die Änderungen der  

LEVO auf den Bereich des teilzeitbetreuten Wohnens bei  

Menschen mit Behinderungen in Graz aus? 

Forschungsziel 
Ziel dieses Projektes ist es, Bewusstsein zu schaffen für die neuen Rahmen-

bedingungen der BewohnerInnen, BetreuerInnen und entscheidenden Ins1tu1on 

durch die LEVO 2011. 

      S*chprobe  
       4 BewohnerInnen  

       4 BetreuerInnen  

       2 Diagnos1kerInnen  

       1 EntscheiderInnen  

       1 TrägervertreterInnen 

„Verändert hat 

sich gar nichts -

billiger ist es  

geworden!“    

„Man wird im-

mer mehr zum 

Einzelkämpfer!“ 


